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RunSschau. I
Die Kan alkom Mission des preußischen Abge¬

ordnetenhauses hat den ganzen Rhein-Hannoverkanal,
mit 18 gegen 10 Stimmen angenommen, dazu die
Kanalisierung der Lippe. Die Anträge auf Kanali-
sterung der Mosel, Saar und Lahn wurden
abgelehnt.

Eine Postkartenreform  wird von der Berliner
Kaufmannschaft angeregt. Die Kaufmannschaft bittet
den Staatssekretär des Reichspostamts, nach dem
Vorbilde Englands, Frankreichs, Rußlands und
Italiens die Verwendung eines bestimmten Teils der
Adressenseite bei Postkarten zu Mitteilungen des Ab>
senders zuzulasfen. Die Neuerung soll hauptsächlich
für Ansichtskarten in Frage kommen, damit nicht
durch Ueberschreiben das Bild verdorben wird.

Aus Baden.  Wie die „Frkf. Ztg." hört, hat
sich der badische Kultusminister dahin ausgesprochen,
daß einer Anstellung von solchen Frauen, die das
philologische Staatsexamen gemacht haben, als
Lehrerinnen im Gymnasium nichts im Wege stehe.
ES wird damit in erster Linie das Mädchengymnasium
in Karlsruhe gemeint sein, doch sollen auch die
unteren Klassen der Knabengymnafien in Betracht
gezogen werden.

In der alten Bischofsstadt Salzburg,  dem
deutschen Rom, wird ein Luther- Denkmal errichtet
werden. Die Anregung hierzu geht von dem evan-
gelischen Verein„Salzbund" aus, der auch die nötigen

leitet.
Berlin,  16 . Nov. Die Morgenblätter melden

auS Leipzig: 200 Aktionäre der früheren Leipziger
Bank reichten beim Landgericht Leipzig eine Regreß-
Klage gegen den Auffichtsrat ein.

Düsseldorf,  15 . Nov. Nach den bisherigen
Feststellungen hat der flüchtige Postasststent Roepke
5 Geldbriefe mit über 40000 ^ veruntreut.

Straßburg,  18 Nov. Heute steht der Bild¬
hauer Böhm aus Straßburg vor dem Schwurgericht
in Colmar unter der Anklage des Mordes. Böhm
hatte, wie s. Zt. gemeldet, am 11. Juli in Schielt-
stadt unter dem falschen Namen Ritter, ein möbliertes
Zimmer gemietet und hier den Geldbriefträger Ehret
überfallen und durch Messerstiche getötet Ehret konnte
sich noch wehren, sodaß der beabsichtigte Raub nicht
gelang. Böhm wurde an demselben Tage in einem
Getreidefelde überrascht und gefangen genommen.

Unter den unverkauft gebliebenen Losen der 6.
Klasse der Hess. Landeslotterie,  welche an die
Direktion in Darmstadt zurückgingen, befand sich auch
die Nummer, auf welche der Gewinn von 150000 ^
entfallen war. Dieser Gewinn gehört nunmehr dem
hessischen Staat.

Wien  hat nicht die Lebenskraft reichsdeutscher
Großstädte. Es wächst nur langsam und sucht des¬
halb durch Einverleibungenseinem Vergrößerungs-
drange zu genügen. So verleibt es jetzt wieder eine
ganze Anzahl Landgemeinden, darunter auch ziemlich
"gelegene, wie Aspern und Eßlingen, im ganzen
m r Quadratkilometer mit 58,000 Menschen, sich ein.

-l. "er Donauinsel Lobau soll ein neuer Prater
errichtet werden. Dies entspricht einer Lieblingsidee
Dr. Luegers, der Wien mit einem Wald- und Wiesen-
gürtel umgeben will. Vom alten Prater aus soll
zur Loban eine neue große Donaubrücke gebaut
werden. Die Erweiterung wird von allen Parteien
freudig begrüßt.

Gallen, 15. Nov. Ein großes Stickerei-
gefchäft des Rheintals hat 800 Arbeitern gekündigt.

Nach einer Petersburger Meldung der„Verl.Ztg."
Wurden der Verwaltung und Verteilung der Roten
Kreuzgelder und Liebesgaben ungeheure Unter»
schleife und Betrügereien  entdeckt. Von der etwa
100000 Rubel zählenden Summe wurden nur ge¬
ringe Beträge ihrem eigentlichen Zweck zugeführt.
Der weitaus größte Teil floß in die Taschen der
höheren Beamten. (Echt russisch.) Selbst Kleidungs¬

stücke rc. wurden verkauft und das Geld unterschlagen
Die Stimmung in der Bevölkerung ist sehr erregt.

London,  17 . Nov. Aus Mulden meldet das
Reutersche Bureau vom 13, Nov.: Die Russen be¬
schossen heute vom Morgen bis Abend die Japaner
bei der Station Schaho aus Belagerungsgeschützen.
Der Zweck dieser Beschießung war, die Japaner, die
seit vier Wochen daran arbeiten, die Siaiion zu
einer uneinnehmbaren Festung zu machen,  dabei zu
stören. Beide Armeen haben sich jetzt so eingegraben,
daß die Feldgeschütze keine Wirkung mehr haben.

Württemberg.
Stuttgart,  16 . Nov. (Kammer der Abgeord-

neten.) Die Weiterberatung der Gemeindeord¬
nungsnovelle,  Art. 11, zeitigte einen Antrag um
den anderen, sodaß, wie Abg. Liesching  sagte, schließ¬
lich ein ganzer Wirrwarr von Anträgen vorlag. Die
Hauptanträge waren auch heute die des Abg. Liesching
und des Zentrums. Letzterer war mit einigen
Aenderungen von dem Vizepräsidenten Dr. v. Kiene
neu eingebracht worden. Zu den Hauptanträgen
waren dann noch eine Reihe von Ergänzungsanträgen
gestellt worden, die teils zurückgezogen, teils wieder¬
holt abgeändert und schließlich alle abgelehnt wurden.
Erwähnenswert ist ein Antrag Kloß  auf Einführung
des Proportionalwahlsystemsin allen Gemeinden des
Landes. Obwohl dieses System der Verhältniswahl
von allen Seiten sympathisch ausgenommen wurde,
hielten es der Minister und mehrere Redner nicht
für angebracht, eS auch in den kleinen Gemeinden
des Landes zur Einführung zu bringen. Schließlich
wurde ein Geschäftsordnungsantrag Gröber  ange¬
nommen, die Beratung über diese Frage bis zur Er¬
ledigung der Beratung über das bei Gemeinden Init
Stadtrat und Stadtverordnetenversammlungeinge¬
führte Wahlverfahren auszusetzen. Der Antrag des
Zentrums fand in Dr. v. Kiene wiederholt einen
warmen Fürsprecher, aber ebenso traten auch Keil
und Liesching in längeren Ausführungen für ihre
Anträge ein. Der Minister des Inneren, Dr. v.
Pischek,  bezeichnet nur den Antrag Liesching als
annehmbar und bat um die Ablehnung aller übrigen
Anträge. Hang  war überhaupt für die Ablehnung
sämtlicher Anträge mit Ausnahme des Kommisstons¬
antrags und wies darauf hin, daß es unmöglich sei,
das Gesetz vor Weihnachten zu vollenden, wenn in
diesem Beratungstempo fortgefahren werde. Bei der
Abstimmung, die sich sehr kompliziert gestaltete, wurde
der Antrag Liesching mit 47 gegen 26 Stimmen an-
genommen. Darnach ist für die Erteilung des Bürger¬
rechts in den Fällen des Art. 7 Abs. 1 Ziffer1 des
Gesetzes vom 16. Juni 1884 betr. die Gemeinde¬
angehörigkeit eine Gebühr von 2 in allen übrigen
eine durch Gemeindesatznng festzusetzende Gebühr von
5—25 an die Gemeindekasse zu entrichten. Im
übrigen wurde der Antrag der Kommission unter
Ablehnung aller übrigen Anträge angenommen.
Ebenso fand die Resolution des Zentrums auf Re-
Vision des GemeindeangehörigkeitsgesetzesGenehmigung,
nachdem der Minister die Resolution als annehmbar
bezeichnet hatte und alle Redner in ihrem Sinne sich
ausgesprochen hatten.

Der König  beabsichtigt, diesen Winter mit Rück-
sicht auf seine Gesundheitsverhältnisse einen mehr-
wöchentlichen Aufenthalt an der Riviera zu nehmen.

Tübingen,  17 . Novbr. Gestern nachmittag
4 Uhr sind die kgl. Majestäten mit Jagdgästen und
Gefolge hier ein getroffen und in 15 Equipagen nach
Bebenhausen gefahren. Die Hochwildjagden werden
bis Ende dieses Monats dauern und diesmal noch
von dem Oberhofjägermeisterv. Plato geleitet werden.

Stuttgart,  15 . Nov. Die „Neckar-Zeitung"
veröffentlicht folgenden karakteristischen Zug des
Königs Wilhelm von Württemberg bei der Eröffnung
des Landtages. Es ist ein Gewohnheitsrechtdes
Fürsten bei solchen Gelegenheiten sein Haupt mit dem
Helm zu bedecken. Der König soll jedoch geäußert

haben: „Wenn meine Stände unbedeckten Hauptes
sind, kann ich doch meinen Helm nicht aufsetzen I"
Dies Wort des Königs Wilhelm wird wohl dauernd
im Herzen seiner Württemberger haften bleiben, denn
es zeigt ihn als modernen Menschen.

Die von dem Alldeutschen Verband in Stutt-
gart  veranstaltete Weihnachtssammlung für unsere
Truppen in Deutschsüdwestafrika erreichte zusammen
4412.29 -/A Die gesammelten Gelder wurden ver¬
wendet für den Einkauf von Schokolade, Eingemachtem,
Fruchtsätzen,Pfeffermünzküchlein, Krankenwein,Kognak,
Holzpfeifen und Tabak.

Stuttgart,  15 . Nov. (Eisenbahnunfälle.) Der
Eilzug 84 Nördlingen ab 6.16 vorm, Stuttgart an
8 32, ist heute zwischen Westhausen und Goldshöfe
aus noch unbekannter Ursache entgleist. Verletzt wurde
niemand. Der Verkehr wird durch Umsteigen an der
Unfallstelle ausrecht erhalten. — Am 15. November
ist der Postwagen des Zugs 354 Anlendorf ab
11 45, Kißlegg an 12.40 nachm., auf der Fahrt zwi-
schen Wolfegg und Kißlegg durch Ausströmen von
Gas infolge schadhafter Gasleitung in Brand geraten.
Der Brand wurde in Kißlegg gelöscht. Verletzt wurde
niemand; die Poststücke konnten rechtzeitig beiseite
geschafft werden.

Stuttgart,  15 . Nov. Gestern hat sich ein
hiesiger Mann, der gegenwärtig als Einjährig-Frei-
Williger dient, in selbstmörderischer Absicht eine Kugel
in den Kopf geschossen. Der Unglückliche schoß sich
beide Augen aus, doch hofft man, ihn am Leben
erhalten zu können.

Ravensburg,  16 . Nov. Die Zahl der Wahl¬
berechtigten für vie Wahl des Stadtvorstandes beträgt
nun, nachdem die Liste abgeschlossen worden ist, 1420.
Gestern allein wurde noch nach einer Meldung des
Oberschw. Anzeigers an 220 Personen das Bürger¬
recht und damit das Wahlrecht verliehen, woraus das
kolossale Interesse erhellt, welches der Wahl des
Stadtvorstandes entgegengebracht wird.

Dethlingen  beiKirchheimn. T , 16. Nov. Gestern
abend um halb 8 Uhr wollte ein 13jähriges Mädchen
ihrem in der Müllerschen Fabrik mit Nachtarbeit be>
schäftigten Vater das Nachtessen überbringen. Hier¬
bei benutzte dasselbe einen etwas abgelegenen Fußweg.
Als das Mädchen nach Verlauf einer halben Stunde
nicht znrückkam, sah die Mutter nach ihm und fand
es ermordet in einer Ecke am Wege. Das Mädchen
hatte eine Schußwunde in der Stirne. Neben der
Leiche brannte die Laterne und stand der Korb mit
dem Nachtessen. Von dem Täter fehlt jede Spur.
Eine Vergewaltigung des Kindes scheint nicht vorge¬
kommen zu sein.

Kirchheim  u . T,  17 . Novbr. Der Täter,
welcher dieser Tage in Dethlingen  ein junges
Mädchen durch einen Schuß getötet hat, ist in der
Person des 15 Jahre alten Trauschweizer von
Dethlingen entdeckt und heute abend in das hiesige
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert worden. Dem
Landjäger Sauter von Unterboihingen, der ihn ver-
haftete, gestand er, daß er das Mädchen mit dem
Revolver nur schrecken wollte. Er habe dem Mädchen
den Revolver vor die Stirn gehalten und ihn.viermal
„schnappen" lassen, beim5. mal sei der Schuß los¬
gegangen; dann habe er den Revolver in den nahen
Kanal geworfen. Der Kanal ist mehrfach abgesucht,
der Revolver aber nicht gefunden worden.

Bei einem Fabrikneubau in der Gegend von
Kirchheim  u . T. wurde von verschiedenen Hand¬
werkern 12*/s bis 38 Prozent des Voranschlags
abgeboten.

Ulm, 17.  Novbr. Hotelier Peter in Stuttgart
kaufte für 229300 das hiesige Hotel zum Krön-
Prinzen. Der „Hermannsgarten" ging zum Preise
von 110000 ^ in die Hand des Bierbrauers
Mayer zur Krone in Blaubeureu über.

Gönningen,  15 . Nov. Der Steinbruchbefitzer
Th. Randecker entdeckte in seinem Steinbruch ein
versteinertes Hirschgeweih, das durch seine riesige



Größe und ein dickes gezacktes und ein dünnes un-
gezacktes Gabelstück beweist, daß es von einer jetzt
nicht mehr existierenden Tierart herstammt. Außer¬
dem fand man in dem Steinbruch in einer Tiefe von
7 Metern versteinerte Baumstämme, Farne, Aeste und
Blätter und einen Teil einer Wirbelsäule.

Slus Stadt» Bezirk und Umgebung.
* Neuenbürg,  15 . Nov. Am letzten Sonntag

den 13. November fand von ^ s8 Uhr ab bei I . Keck
die Feier des Familienabendsdes hiesigen evang.
Arbeitervereins  statt . Der Saal war dicht be¬
setzt, auch der Bruderverein von Schwann war mit
10 Mitgliedern zugegen. Vorstand Seeger  eröffnet«
den Abend mit Worten herzlicher Begrüßung und
genauerer Darlegung des Zwecks und Ziels unserer
evangel. Arbeitervereine. Hierauf hielt Hr. Dekan
Uhl seinen in jeder Beziehung zeitgemäßen Vortrag
über „Luther und der Bauernkrieg ". Von
Luther hört das deutsche Volk immer gern, besonders
in den trüben Novembertagen; weiter erweckt die
Zusammenstellung„Luther und der Bauernkrieg"
direkt evangelisch-soziale Interessen und endlich wird
durch fortgchende Verleumdungen gegen Luther von
seiten der ultramontanen Presse sein Name unter uns
nur immer beliebter. Zwei Punkte können allerdings
auch seine Verehrer stutzig machen, sein Verhalten
gegenüber der Doppelehe des Landgrafen Philipp
von Hessen, dessen 400 jähriger Geburtstag gerade
am 13. November in vielen deutschen Landen gefeiert
wurde, wie sein Verhalten eben im Bauernkrieg. In
beidem wirft das Verhalten Luthers trübe Schatten
in sein sonst lichtvolles Gesamtbild, das eine Mal
durch ängstliche Nachgiebigkeit, das andere Mal durch
allzu große Schroffheit, und gerade die Evangelischen
sollen darum Luther zu keinem Heiligen stempeln
wollen,  wenn gleich auch hier die Feinde maßlos
übertrieben haben. Hierauf wurde das Thema den
Zuhörern in 5 Einzelbildern kräftig und anschaulich
vorgeführt. Zuerst die Notlage des Bauernstandes
in jener Zeit, wie sie durch die verschiedenen Zehnten
und Frohnten, durch den moralischen Druck seitens
der übermütigen Edelleute— vergleiche Edelmanns¬
rede — durch die fortgehenden Fehden der Zeit und
durch die harten Jagdgesetze hervorgerufen war. Als
„Signale zur Befreiung" wurden sodann angegeben
das Auftreten von Huß in Böhmen, die Schrift des
Friedrich Reißer, betitelt „Reformation des Kaisers
Sigismund" vom Jahr 1438 bezw. 1476, die man
mit Recht wegen ihrer scharfen Sprache die „Trom-
Pete des Bauernkriegs" nennt, und endlich die erfolg¬
reichen Freiheitskämpfe der nahen Schweiz, deren
Grundstimmung treffend ein vorgetragenes Schweizer
Nationallied charakterisierte. Drittens wurden be¬
handelt die „Vorspiele der Erhebung", nämlich die
Erhebung vom 20. Dezember 1431 gegen die Juden
in Worms mit der Fahne des Gekreuzigten und
unter dem Zeichen des „Bundschuh", die ein Ver¬
gleich zur Ruhe brachte; der Aufstand unter Hans
Böheim, dem„Pauker von Niklashausen", imTanber-
grund vom Jahr 1476, der so kläglich in Würzburg
mit der Hinrichtung bezw. Verbrennung der Rädels¬
führer endigte; und der Ausstand in Schwaben „der

Der Ahneusaal.
Erzählung von Audosph Wustrow.

3) - (Nachdruck verboten.)
Auf unerklärliche Weise wechseln oft Stimmungen

und Gefühle. So hatte Rudolf heule nichts im
Sinne, als seine Arbeit, die er auch unverzüglich
begann. Es boten sich ihm Schwierigkeiten; er war
den ganzen Morgen beschäftigt.

Nach Tische ließ er anspannen, um den Notar
aufzusuchen. Unterwegs auf offener Straße ward
ihm ein unerwarteter Anblick. Vor einer eleganten
Kutsche lag eines der beiden Pferde im Sande und
war trotz aller Bemühungen eines würdigen älteren
Herrn und des Kutschers nicht wieder emporzubringen.

Rudolf ließ seinen Wagen halten, stieg aus und
näherte sich mit der Frage, ob er vielleicht helfen
könne. Zugleich bemerkte er im Wagen zwei Damen,
eine ältere und eine jüngere.

Im Augenblicke, da er dem Mädchen in das
kindliche, holde Antlitz, in die klaren Veilchenaugen
sah, fühlte er sich von süßem Zauber gefesselt, von
inniger Sympathie durchdrungen.

Kaum hatte der alte Herr Rudolf ins Gesicht
geblickt, als er starr vor Staunen, als sehe er einen
Geist, einen Schritt zurücktrat. Dann aber faßte er
sich und erwiderte, das gestürzte Pferd scheine krank
zu sein; jedenfalls werde er mit demselben nicht in
die Stadt fahren können.

Rudolf bot ihm nun seinen Wagen an und

arme Konrad", hervorgerufen durch die ungerechten
Bedrückungen von seiten des jungen Herzogs Ulrich
im Jahr 1514, der in erster Linie durch den per-
sönlichen Mut des Herzogs selbst niedergeschlagen
wurde. Viertens wurde der „eigentliche Bauernkrieg"
vom Jahre 1525, wie er besonders zwischen Freiburg
im Breisgau und dem Bodensee, im Odenwald und
in Thüringen tobte, geschildert. Eine friedliche Be-
Handlung der „12 Artikel der Bauernschaft" wurde
nicht abgewartet; der Sturm brach los. Hunderte
von Burgen und Klöstern wurden niedergebrannt.
Besonders schauerlich war das Blutbad zu Weinsberg
am Osterfest 1525. Die furchtbare Rache folgte auf
dem Fuß. Durch die Siege des Georg Truchseß bei
Böblingen und des Landgrafen Philipp bei Franken¬
hausen wurde die Kraft der Bauern gebrochen und darauf
ihnen oft geradezu in raffinierter Weise aufs strengste
vergolten, wobei noch am meisten die evangelischen
Fürsten Milde walten ließen. Endlich wurde im
fünften Bild Luthers Vorgehen besprochen, der in
in seiner neuen Wertung der Obrigkeit unmöglich
den Aufruhr begünstigen konnte und darum bei allem
Verständnis für die Notlage der Bauern energisch,
namentlich unter dem Eindruck der Greuel des Kriegs
Wider die Aufrührer schrieb, um nachher ebenso stark
der milden Behandlung der vielen Verführten das
Wort zu reden. Als Hauptursache des Krieges
wurde schließlich das Fehlen einer starken Reichs¬
gewalt angegeben und darum schloß der Vortrag mit
dem Wunsch, immer in Deutschland eine solche zu
haben, da dieselbe am meisten zur Versöhnung der
sozialen Gegensätze beitrage. — Den Abend belebten
dankenswerte Darbietungen des hiesigen Kirchenchors,
denen immer reicher Beifall zuteil wurde. — Stadt-
oikar Paulus  gratulierte dem Verein zu seinem
10. Geburtstag, der heute gleichzeitig mit dem
Familientag gefeiert wurde, dankte dem Redner für
sein schönes Geburtstagsgeschenk, das er dem Verein
durch seinen Vortrag dargebracht, durch den aller
Welt gezeigt, daß Luther und sein Evangelium im
evang. Arbeiterverein den Mittelpunkt bilde, von dem
aus alle anderen, auch die wirtschaftlichen Fragen
schiedlich-friedlich sich lösen lassen, dankte auch dem
hiesigen Kirchenchor für seine musikalischen Darbiet¬
ungen und sprach dann über „Luther und das
Kapital": Er skizzierte kurz die damaligen Verhält¬
nisse Deutschlands, die infolge des lebhaften Handels
von Italien über Augsburg—Nürnberg, wie die
Rheinstraße hinunter dem Norden zu und infolge der
Entdeckungen der Zeit eine ganz neue Schätzung deS
Geldes und des Kapitals herbeiführten: Luther
mußte zu dieser Bewegung Stellung nehmen, obwohl
er"selber kein Kapital hatte, schon wegen der großen
Veränderung, die hiedurch in der Preislage der
Lebensmittel eintrat, weiter wegen des wachsenden
Einflusses, den das Kapital auf Kirche und Staat
damals gewann und schließlich weil direkte Anfragen,
z. B. von Danzig aus an ihn ergingen. Im Gegen-
satz zur katholisch-mittelalterlichen Lehre und Lebens¬
auffassung hat Luther der Familie und dem bürger¬
lichen Beruf seine Ehre wieder gegeben und damit
auch das Privateigentum, die Grundlage von beidem,
anerkannt. Dennoch stand er der kapitalistischen Be¬

nannte seinen Namen und seine Eigenschaft— eine
Höflichkeit, die der alte Herr erwiderte, indem er
sich und die Seinen vorstellte. Es war ein benach¬
barter Rittergutsbesitzer, namens v. Sorm; die
Damen waren seine Frau und Tochter.

Da der Herrv. Sorm den Zweck seines Besuchs
in der Stadt ungern verfehlt hätte, so nahm er
Rudolfs Vorschlag an, zumal gerade ein Bauer
daherkam, den man um Hilfe wegsandte, während
der Kutscher beim Wagen blieb. Man stieg ein
und sogleich entspann sich ein ebenso lebhaftes als
angenehmes Gespräch. Auch des verstorbenen Frei¬
herrn wurde Erwähnung getan. Herr v Sorm
bemerkte, daß er, obgleich nur wenige Stunden von
Rosfelstein entfernt wohnend, nie Gelegenheit gehabt,
mit dem Freiherrn zu verkehren, da dieser völlig
menschenscheu gewesen. Durch den Tod des Bruders
Majoratsherr geworden, habe dieser seine Zeit in
den ersten Jahren auf die Jagd und auf das Studium
von Chroniken und alten Geschichtsbüchernverwendet,
die er eifrig gesammelt habe. Nach und nach aber
habe er die Jagd vernachlässigt und sich immer mehr
zurückgezogen. Doch sprach Sorm über all dies mit
Zurückhaltung und beeilte sich, einen ganz andern
Gesprächsstoff zu ergreifen.

Weit früher, als man dachte, am Hause an¬
gelangt, in dem er absteigen wollte, verließ der
Rittergutsbesitzer mit den Seinen den Wagen, nicht
ohne Rudolf höflich zu einem Besuche einzüladen.

Da Rudolf indessen aus wichtigen Gründen schon
am nächsten Abend wieder in Berlin eintreffen mußte,

wegung feindlich gegenüber, abgesehen von dem Zu-
geständnis eines . Notwücherleins" dem Armen gegen- ^
über und Rentenanlagen auf Bodenbesitz, und zwar
weil er das Geld nur als Tauschmittel, nicht als '
positive Werte schaffende Macht, wie es Ackerbau !
Bergbau u. s. w. seien, betrachtete, ferner, weil das j
Kapital schon damals vielfach entsittlichend— Wucher !
Geiz u. s. w. — wirkte, und schließlich, weil der Ka° i
Pitalist zu Genuß, ohne arbeiten zu müssen, komme. ^
Der Redner belegte seine Ausführungen mit reichlichen
Zitaten aus Luthers Schriften und sprach die Hoff,
nung aus , daß Luthers Ansichten— wenn auch !
nationalökonomisch manches anders geworden sei — 1
in ihrer sittlichen Kraft auch fernerhin ihre Wirkung l
ausüben möchten. Denn das Evangelium, das alle !
brauchen, bilde schließlich doch das Einheitsband in
den wirtschaftlichen Gegensätzen unserer Zeit. —
Außerdem kamen auch humoristische Darbietungen I
zum Bortrag: „Zu Neuenbürg im Grunde", ge¬
sprochen von Frl. Emma Genßle,  und das „In - !
vestituressen zu Lauterbach", gesprochen von 2 Mit- s
gliedern des Vereins von Schwann. Um 11 Uhr
sprach der Schriftführer des Vereins das Schlußwort,
dem unser Gauvorstand von Schwann, Hr. Gentner,
herzliche Worte des Dankes und kräftigen Ausdruck ,
seiner Freude über den schön verlaufenen Abend beifügte.

Wildbad,  14 . Nov. Daß die evang. Kirchen¬
gemeinde den Prozeß gegen den Fiskus wegen Kirchen- !
baulast durch Entscheidung des Oberlandesgerichts
und des Reichsgerichts gewonnen hat. haben wir
seinerzeit berichtet Der Fiskus ist verpflichtet, eine
dem jetzigen Bedürfnis entsprechende größere Kirche
zu erstellen. Die K Domänendirektion hat nun den
Plan einer Vergrößerung der gegenwärtigen Kirche
an den Kirchengemeinderatgelangen lassen, der aber
vom Kirchengemeinderatabgelehnt wurde Es würbe
sich nun darum handeln, den Platz für eine neu zu
erstellende Kirche zu gewinnen. Das ist hier lme
so einfache Sache. Davon, daß die Kirche an
Ende der Stadt, wo es an geeigneten Bauplätzm
allerdings nicht mangeln würde, verlegt werde, kann >
nicht Wohl die Rede sein. Das verbietet schon die ,
Rücksicht auf die Kurgäste. Innerhalb der Stadt
aber ist wahrhaftig kein Ueberfluß an verfügbaren l
Plätzen und die Grunderwerbungensind ziemlich
kostspielige. Doch gibt man sich der zuversichtliche«
Hoffnung hin, daß in dieser Frage, die die Gemüter
hier lebhaft bewegt, ein für beide Teile befriedigender
Ausweg gefunden werde. )

Calw,  15 . Nov. Auf ein im Juli d. I . vom
Magistrat der Stadt Potsdam erlassenes Preisaus¬
schreiben zur Erlangung von Entwürfen für einen
Bebauungsplan(Stadtbauplan) über den westlichen
Teil der Brandenburger Vorstadt zu Potsdam aus
Grund eines allgemeinen Wettbewerbs unter deutschen i
Architekten, Ingenieuren und Geometern sind im
ganzen 95 Entwürfe eingegangen. Von den 3 aus- !
gesetzten Preisen fiel der erste Preis (1000 c/A.) dem
Entwurf des württembergischen Geometers Rudolf
Linken heil  in Calw (Sohn des Metzgermeisters
Linkenheil) zurzeit in Mannheim, zu, während die
beiden anderen Preise an Firmen in Wiesbaden und
Hamburg Frankfurt kamen.

so konnte er nicht zu>agen, wenngleich ihm auch die >
sanften Augen der liebenswürdigen Erna einen Herz- !
lichen Willkomm zu versprechen schienen. §

Seine Geschäfte mit dem Notar und der Verkehr .
im Kreise einiger angesehener Bürger, in den ihn t
jener einführte, verscheuchten diese Gedanken. Erst f
am späten Abend, als Rudolf nach Rosselstein zurück- I
fuhr,  kehrten sie zurück. Wohl trat ihm das holde s
Bild des Mädchens lockend vor die Seele, wohl
erklang ihm wieder der Schmeichelton ihrer Stimme, t
aber er sah ein, daß die Bernuft gebiete, Erna z» ?
meiden, um nicht größer« , stärkeren Schmerzen '
anheimzufallen.

Die Resignation, mit der er die süße Leidenschaft
besiegte, gewährte ihm auch die Kraft,  alles Spuk¬
hafte des alten Schlosses zu überwinden.

Der alte Bertram, der ihn bei seiner Heimkehr
begrüßte, erschien ihm heute wohl widerlicher als je,
aber er flößte ihm kein Grauen ein. Und als sich
nachts wieder das gespenstische Schlurfen und Seufzen
hören ließ, so' empfand Rudolf Mitleid mit dem
Alten, den der Schlaf mied; denn er war es , der
keine Ruhe hatte.

Zeitig erwacht, befahl Rudolf am andern Morgen,
den Wagen bereit zu stellen, der ihn zur Bahnstation
führen sollte. Er wußte, daß er vor der Abreise f
noch eine Pflicht gegen sich selbst zu erfüllen habe:
nochmals den unheimlichen Saal aufzusuchen, und
jene Schauer, denen er am vorletzten Abend unter¬
legen, zu besiegen.

Ruhig stieg er die Treppe empor, fest und kalt



Calw , 16. Nov. Heute früh wurde auf der
Pforzheimer Bahnlinie oberhalb des Bad. Hofs der
Taglöhner Bächler mit vom Leibe getrenntem Kopf
tot auf dem Geleise gefunden. Der Getötete ist
67 Jahre alt und von Weiler a. Stein gebürtig.
Bächler, der im vorigen Jahre schon eine Gefängnis,
strafe erstanden hatte, war wegen unsittlichen Hand-
lungen angezeigt und dürfte dieser Umstand ihn zum
Selbstmord veranlaßt haben.

Berneck,  16 . Novbr. Die Freiherr!, v. Gült-
ling'sche Gutsherrschafthier erzielte bei dem abge-
halten«» Submissions' Stammholzverkauf(405.5 Fm.)
einen Durchschnittspreis von 126,9°/o.

** Pforzheim,  17 . Nov. Unsere Theater-
direktion brachte gestern Mittwoch das bekannte
Kostümlustspiel von Ludwig Fulda „Die Zwillings¬
schwester" in ganz vorzüglicher Darstellung zur Auf¬
führung. Morgen Freitag geht das neue Lustspiel
von H. Stobitzer .Münchener Kindl", sorgsam
vorbereitet, über die Bühne. Von dieser Vorstellung
an beginnen sie nunmehr pünktlich um 8 Uhr abends,
so daß in den weitaus meisten Fällen die Aufführung
schon vor r/ill  Uhr zu Ende sein wird und so den
Gästen aus dem Enz und Nagoldtal bequeme Ge¬
legenheit zum Besuche des Theaters gegeben ist. Am
Samstag nachmittag wird als Kindervorstellung
.Schneewittchen" aufgeführt.

vermischtes.
Ein in Friedrichshafen  in Arbeit stehender

Italiener wettete mit einem dortigen Einwohner fünf
Mark, wenn er eine Deckelschnecke samt der Behaus¬
ung verschlinge. Der Einwohner stutzte einen Mo-
ment, besah sich das Fünfmarkstück und in wenigen
Sekunden war das niedliche Ding mit Haus und
Deckel verschwunden.

Ein bösartiges Weib in Pirmasens  hatte
einen Stiefsohn, den es gern beseitigt hätte. Während
des kürzlich«» heftigen Sturmes beschuldigte das
Scheusal den armen 11jährigen Buben einer Unart.
Sie nahm einen Prügel und zwang ihn, zum Dach¬
fenster hinauszuklettern und während des Sturmes
draußen zu bleiben. Der Junge hielt sich aber fest
und der Sturm konnte ihn nicht in die Tiefe stürzen.
Jetzt ist die ruchlose Tat bekannt geworden und die
verbrecherische Stiefmutter ist zur Anzeige gebracht.

Mägerkingen,  11 . Nov. Wie wichtig es ist,
die Erdöllampen schon bei Tag zu füllen,  beweist
folgender Vorfall, den wir der „Tüb. Ehr." ent¬
nehmen: Ein hiesiger 35 Jahre alter Mann goß
m die ausgehende Lampe Erdöl nach und glaubte,
alle Vorsicht angewendet zu haben, indem er das
Licht vorher auslöschte. Als er die Lampe wieder
in Ordnung hatte, explodierte dieselbe beim Anzünden,
(mutmaßlich durch die noch heißen Metallteile) und
der ganze Tisch stand im Nu in Flammen. Der
Mann wollte das Fkuer mit der um den Leib ge¬
bundenen Schürze löschen, aber in wenigen Augen-
blicken war auch der Mann vom Feuer ergriffen und
brannte lichterloh. Die durch Hilferufe seiner Frau
herbeigeeilten Nachbarn fanden ihn mit verbrannten
Kleidern, mit Brandwunden bedeckt vor. welchen der

Unglückliche unter großen Schmerzen erlag. Dieser
schwere Unglücksfall möge zur Vorsicht beim Gebrauch
des Erdöls mahnen!

Nichts lohnt unter Umständen besser als Austern¬
essen. Vom Fischhändler Petersen in Neumünster
in Holstein wurden in einer Auster mehrere Perlen
im Werte von 5000 ^ gefunden.

Aus der Schweiz.  Eine Ersteigung der
Blümlisalp im Berner Oberland (3670 Meter) führte
die Engländerin Fräulein Lowe von Kandersteg in
den letzten Tagen mit den Führern Abraham und
Gottfried Müller aus. Trotz der riesigen Schnee¬
massen, die streckenweise IV- Meter hoch waren,
wurde der Gipfel von der Hütte aus in 4*/t Stunden
erreicht; die Temperatur lud nicht zu längerem Ver¬
weilen ein, und es wurde der Abstieg in 5 Stunden
ausgeführt.

Eine recht ergötzliche Geschichte spielte sich kürzlich
in einer Mühle in der Nähe des Ortes Hachenberg
bei Viechtach ab. Die beste Kuh, welche die Müllerin
im Stalle hatte, gab seit mehreren Tagen keine Milch
mehr. Alle Forschungen nach der Ursache dieses
Uebels waren erfolglos. Daß die Kuh verhext war,
stand in der Mühle fest. Auch die befragten„Sach¬
verständigen" waren dieser Meinung. In ihrer Not
legte die Müllerin ihren Sonntagsstaat an, um sich
beim Pfarrer Rat und Hilfe zu holen. Vorher sah
sie sich noch einmal die verhexte Kuh an. Als die
Frau die Stalltür öffnete, war sie nicht wenig er¬
staunt, den . Geist" eben an der Arbeit zu sehen.
Einige junge Schweinlein, die man wegen Platz¬
mangels frei herumlaufen ließ, labten sich mit Be¬
hagen an dem Futter der verhexten Kuh.

(Ein Opfer der . Damen- Bedienung".) Wie
schwer verhängnisvoll oft Kneipen mit weiblicher Be¬
dienung für deren Besucher werden können, zeigt,
wie aus Leipzig,  9 . Nov, berichtet wird, der Fall
des Unteroffiziers und ZahlmeisteraspirantenL. aus
Brehna bei Bitterfeld. L. erhielt verschiedene Be-
träge zur Begleichung von Rechnungen. Auf dem
Wege kehrte er in einer Kneipe mit . Damenbedien¬
ung" ein und wurde hier sehr bald von zwei
Kellnerinnen mit Beschlag belegt und warf verschiedene
Flaschen Wein, die er dann von dem ihm anver¬
trauten Gelde mit 30 ^ (!) bezahlte. Dann suchte
er noch andere Animierkneipen auf und verausgabte
im ganzen 100 -/A Auch hier zahlte er mit dem
veruntreuten Gelde. Um die Unterschlagungen zu
vertuschen, beging er mehrere Urkundenfälschungen.
Die Vergehungen kamen schließlich ans Tageslicht.
L. wurde vom Kriegsgericht zu einer Gefängnisstrafe
von 7 Monaten 3 Wochen und zur Degradierung
verurteilt.

(Ein interessanter Vorgang aus dem Leben der
Vögel) wurde dieser Tage von der Besatzung des
Blankeneser Fischerfahrzeuges. S . B. 34" auf hoher
See beobachtet. Ein Zaunkönig und ein Hänfling
hatten sich in ermattetem Zustande auf dem Fahr¬
zeuge niedergelassen. Bei einem erneuten Flugver¬
suche beider wurde der Zaunkönig von einem Wind¬
stoß ins Wasser geschleudert. Im nächsten Augen¬
blick jedoch war der Hänfling bei ihm, um ihn mit

in die Luft zu nehmen. Das gelang nicht. Nach
dreimaligem Versuche hatte er den Zaunkönig so weit
in die Nähe des Fahrzeuges gebracht, daß er von
der Besatzung aufgefischt werden konnte. Darauf
schien der Hänfling durch freudiges Gezwitscher seinen
Dank kundzugeben.

Letzte Nachrichten u. Telegramme»
Berlin,  17 . Nov. Die . Nordd. Allg. Ztg."

erklärt einen Bericht des Pariser Gaulois über eine
angebliche Ansprache des Kaisers in einem Offiziers-
kastno über die französische Armee als von Anfang
bis zum Ende erfunden. Der Gaulois hat diese
Ansprache zur Unterlage für Ausfälle gegen die
Politik der französischen Regierung gemacht. Auch
der vom Gaulois geschilderte Vorgang in dem Offi-
zierskastno ist erfunden.

Ulm,  17 . Novbr. Die Strafkammer verurteilte
den Bankier Leopold Gutmann -Göppingen wegen
einfachen Bankerotts- Vergehens gegen das Depot¬
gesetz und das Aktiengesetz zu 1 Jahr Gefängnis,
1100 ^ Geldstrafe und 2 Jahren Ehrverlust, unter
Anrechnung von 8 Monaten Untersuchungshaft.

St . Petersburg,  17 . Nov. General Kuro-
patkin meldet unter dem gestrigen Datum: Am 15.
November machten gegen8 Uhr abends die Japaner
einen Angriff gegen unsere Stellung beim Dorfe
Linschinpu, wurden aber zurückgeschlagen.

St . Petersburg,  17 . Nov. General Stöffel
meldet dem Kaiser unter dem 28. Oktober: Seit
dem 25. Oktober beschießen die Japaner äußerst
heftig unsere Forts und Befestigungen an der Nord»
und Aordostfront. Am 26. Oktober machten sie
einen Angriff gegen die Befestigungen und gegen eines
der Forts der Nordfront, doch wurden durch unser
Shrapnellfeuer alle ihre Reserven zersprengt und der
Sturmangriff abgeschlagen. Auf unserer Seite wurden
1 Offi zier und gegen 70 Mann getötet, 8 Offiziere
uno an 400 Maün verwundet.

St . Petersburg,  17 . Nov. In einem an¬
läßlich der Thronbesteigung an den Kaiser  ge¬
richteten Glückwunschtelegramm vom3. Nov. erwähnte
General Stössel,  daß die in den letzten neun Tagen
von den Japanern unternommenen Sturmangriffe
alle zurückgeschlagen worden seien. Stössel gibt
ferner der Freude Ausdruck, daß es den Japaner»
nicht gelungen sei, die Festung am Tage der Thron¬
besteigung, der gleichzeitig der Geburtstag des Kaisers
von Japan sei, ihrem Schwure gemäß zu nehmen.

Berlin,  17 . Nov. Wie der „Lokalanzeizer"
aus St . Petersburg  meldet , lauten die letzten
Nachrichten: .Port Arthur fest." Nach den
reichen Munitionsvorräten zu urteilen, könne sich
Port Arthur bis zur Ankunft der Ostseeflotte halten.

Ravensburg,  18 . Nov. (Telegramm an den
Enztäler.) Bei der heutigen Stadtschultheißeu-
Wahl  haben von 1422 Wahlberechtigten 1307 ab¬
gestimmt; hievon erhielten Stiftungsverw. Reichle
(Zentr.) 755, Stadtschultheiß Harrer - Schramberg
551 Stimmen. Reichle  somit gewählt.

schritt er auf die Tür des Saales zu, öffnete uni
trar ein. Unwillkürlich war sein erster Blick aus dal
Gerüst gerichtet. Die weiße Gestalt, die ihn entsetzt
bestand, wie er vermutet, in Laken und Tüchern.

Trotz des heiteren Morgenlichtes machte der still«
öde Saal mit seinen verhängten, halbblinden Fenstern
den vergilbten Gobelins, den gespenstisch starrblickender
Ahnenbildern einen spukhaften Eindruck.

Rudolf überwand durch kühle Zweifelsucht jedes
bängliche Gefühl und schritt, die Bilder betrachtend
den Saal entlang.

Die Galerie begann mit Gestalten in Pelzroö
und Barett aus dem 16. Jahrhundert, dann erschien»
Männer mit Pluderhosen und breitkrämpigen Hüten
dkswellen auch mit Panzer und Helm, diesen folgter
die breilschößigen Röcke, die Kniehosen, Perrücker
und zierlichen Degen der Zopfzeit. Und jedesmä
neben den Bildern der Ahnherren waren die ihre:
Frauen zu sehen, in der Modetracht ihrer Zeiten

Auf die Gesichtszüge der meist nur mittelmäßic
gemalten Porträts hatte Rudolf wegen der eigen
artigen Eindrücke, die auf ihn eindrängten, nich
sonderlich geachtet. Doch staunend blieb er plötzliästehen.

Was war das? Der Mann dort fast am End
der Reihe, in der Tracht der vierziger Jahre unsere«
Jahrhunderts gekleidet, sah Rudolf ungemein ähnlich

An der Willkür des Malers lag es wohl nichi
denn em gewisser Realismus der Auffassung zeigt«
oatz der Künstler sich an die Wirklichkeit gebnnde.

hatte, und technische Fertigkeit bewies, daß er die
Fähigkeit besaß, das Wirkliche' wiederzugeben.

Aber woher diese Aehnlichkeit in den ernsten,
hellbraunen Augen, der sanftgebogenen Nase, der
eigenartig gewölbten Stirn, sogar dem weichen Munde
und dem runden Kinn?" War es Zufall, oder lag
hier ein Geheimnis verborgen?

Rudolf gedachte des bei seinem ersten Anblick
ohnmächtig zusammenstnkenden alten Bertram, auch
das Erstaunen, das Herr v. Sorm kund gegeben,
fiel ihm ein.

In tiefes Sinnen versunken, stand er vor dem
Bilde. War es denn so unmöglich, konnte er nicht
diesem Hause entstammen? Lag doch über seine
Herkunft, seine Geburt ein Dunkel gebreitet!

Seinen Vater hatte er nie gekannt. Bis zu
seinem zwölften Jahre hatte er mit seiner unver-
geßlichen Mutter, die sich Frau Falk nannte, zusammen
in Berlin gelebt. Dann starb seine Mutter und der
Knabe fiel in fremde Hände. Ec zeigte gute Anlagen
und den Wunsch, zu studieren; der ihm gesetzlich
bestellte Vormund, ein wackerer Handwerksmeister,
beschloß daher, das von der Malter hinterlassene
mäßige Vermögen zu diesem Zweck zu verwenden.

Die Mutter besaß keine Verwandten, mit denen
sie je verkehrt hätte, und der Vormund vermochte
Rudolf nichts mitzuteilen, als daß seine Mutter aus
Warschau gebürtig gewesen sei. Dort war auch die
Ehe geschlossen, die nur wenige Monate gewährt
hatte und an deren reines Glück die junge, anmutige
Witwe stets mit unendlicher Sehnsucht zurückdachte.

Nach diesen kurzen Monden, die das Paar in
Berlin verlebt, war Rudolfs Vater, der Kaufmann
Heinrich Falk, in wichtiger Angelegenheit frohen
Mutes verreist, aber nicht wiedergekehrt. Er hatte
seiner Gattin, welche sich um alle äußeren Angelegen¬
heiten wenig bekümmerte, nur ein kleines Vermögen
hinterlassen. Höchst sonderbar war es nun, daß
kurze Zeit nach dem Verschwinden ihres Gatten eine
bedeutende Summe von unbekannter Seite eintraf,
und daß diese rätselhafte Sendung kurz nach Rudolfs
Geburt, ferner in seinem zehnten und zwanzigsten
Lebensjahr wiederholt wurde. In einer wunderlichen,
wahrscheinlich verstellten Handschrift war bei diesen
Sendungen stets bemerkt, daß man sie nur unbesorgt
annehmen und verwenden solle, da sie vom frühern
Geschäftsteilhaber des Kaufmanns Falk kämen.

Bis zu ihrem frühen Tode hatte Rudolfs Mutter
der Rückkehr ihres Gatten treulich geharrt. Alle
Nachforschungen waren vergeblich geblieben, sie konnte
daher nur annehmen, er halte sich unter verändertem
Namen an einem andern Orte auf — doch dazu
hatte er sie zu sehr geliebt, zu glücklich mit ihr
gelebt— oder er sei eines rätselhaften Todes ge¬
storben. Diese letztere Ansicht war auch diejenige,
der nach so vielen Jahren Rudolf und sein ehemaliger
Vormund entschieden zuneigte.

(Fortsetzung folgt.)

(Bedingungsweise.) „Weeste, Aujust, Du wärst
eijentlichn janz anständijer Kerl, wen De bloß nich
son jemeiner Schweinehund wärst!"
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K. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Güterrechtsregister Bd. I wurde heute eingetragen

g.) auf S . 37:
Der Maurer und Backofenbauer Karl Christian

Nickel in Calmbach und dessen Ehefrau, Christiane
Luise Nickel geb. Dürr daselbst, haben It. Vertrags
vom 12 November 1904 vereinbart, daß das auf Grund
der am 16. September 1899 in Calmbach geschlossenen
Ehe bisher zwischen ihnen bestandene Güterrecht der land-
rechtlichen Errungenschaftsgesellschaft aufgehoben sein und
an seine Stelle das Güterrecht der Gütertrennung nach
Maßgabe der W 1426—1431B.-G.-B. treten, sowie, daß
jedes Verwaltungs- und Nutznießungsrecht des Ehemannes
am Vermögen der Ehefrau ausgeschlossen sein solle,

b) auf S 38:
» Der Fabrikarbeiter Jakob Lutz in Wildbad und

dessen Ehefrau Marie Lutz geb. Seyfried, verwitwete
Koppelmann daselbst, haben auf Grund Ehevertrags vom
12. November 1904 für ihre am 10. Juni 1902 in Wild¬
bad eingegangene Ehe mit Wirkung vom Tag der Ehe-
schließung an die Gütertrennung nach Maßgabe der
1426—1431 B.-G -B. vereinbart. Jede Verwaltung und
Nutznießung des Ehemannes am Vermögen der Ehefrau
soll ausgeschlossen sein.

Den 15. November 1904. Oberamtsrichter
Doderer.

Akka»«t«iLihilu».
Nachdem in der Gemeinde Ellmendingen die Maul-

und Klauenseuche ausgebrochen ist, darf aus dieser Gemeinde
Vieh während der Dauer der Seuche nur auf Grund eines
tierärztlichen Zeugnisses, welches die Seuchenfreiheit der betreffen-
den Tiere bescheinigt, ausgeführt werden. Auch ist die Abhaltung
von Vieh- und Schweinemärkten in genannter Gemeinde bis auf
weiteres verboten worden.

Neuenbürg, den 17. Nov. 1904 K. Oberamt.
Amtmann Gaiser.

Derlms ibMWM BchOwellcn.
Die UnterzeichneteStelle versteigert in keineren Partien

eine größere Anzahl(ca. 1900 St.) abgängiger Eisenbahnschwellen
und zwar auf dem Bahnhof in
Brötzingen am Montag den 21. Rov., vorm, vonS Uhr ab
Birkenselv „ „ " 21. „ nachm.„ 3 „ „
Neuenbürg „ Dienstag „ 22. „ vorm. „ 9^- „ „
Rotenbach „ " „ 22. „ nachm.„ 12 „
Höfen „ Mittwoch„ 23. „ vorm „ 10 „ „
Calmbach „ „ „ 23 „ nachm„ 1 „
Wildbav „ „ „ 23. „ „ „ 3*/2 „ „

K. Kahnmeisterei.
Schwann.

Kotz -Aerkcruf.
Aus dem hiesigen Gemeindewald, Abt. Kirchenweg, Rufen¬

loch und Grubwald kommen am
Samstag  den iS . ds . Mts.

vormittags 10 Uhr
im Rathaus dahier zum Verkauf:

1700 St . Nadelstammholz III.—V. Kl. mit 350 Fm.
1150 St . Bau», 660 St. Hag- , 700 St . Hopfenstangen.
550 Reb- und 420 Bohnenstecken,
sowie 23,5 Rm. Brennholz.
Den 14. November 1904.

Schultheißenamt.
Seufer

2. Größt ZiehiM»!
nächste Woche 22—29. Nov.

Mit . 3 W.
Haupttr. 80«W Mk.

8982 Geldgewinnê 180000.

MnschliGIch3 Wk.
HmMr. m. 1««M »Mk.
NAnbachnlch1M

Obige 3 Lose mit 3 Listen
franko, womit zusammen 165000
Mark gewonnen werden können,
71/2 ^ Schon 39 I . Haupt»
treffer verkauft.
C. Breitmeyer , Generalagent

Stuttgart.

Huste nicht
sondern verwende bei Erkält¬
ungen gegen jeden Husten,
Heiserkeit. Katarrh , Verschleim¬
ung , Influenza auch Krampf,

husten re. stets
Carl Nill 's

allein echte Spitzwegerich

Krustbonbons
Nur echt in Paketen L 10

und 20 Pfg . mit dem Namen
Carl Rill zu haben in Neuen»
bürg : C. Bnxenstei « Rachf .,
und Felix Rall ; Calmbach:
Wilh. Locher; Dobel:
Gottfr. König , Gemeinde¬
pfleger; Höfen : I . Barth;
Herrenalb : C. Bechtle.

Neuenbürg.

Mse-Kr-MW.
Meint bei der Schloßbrücke

gelegene Wiese — 6 Viertel—
habe ich wieder auf mehrere
Jahre zu verpachten.

Albert Meeh
Metallsohlen-Fabrik.

rn b a ch.
Einige jüngere

Leute
finden sofort Beschäftigung bei

Wilhelm Lang.
Perlwutterknopifabrik.

Neuenbürg.
Aeleidigungs-

Zurücknahme.
Die von mir in Beziehung

auf Hrn W. Schmidtbleicher
gebrauchten beleidigenden Aeußer.
ungen nehme ich hiemit als
«nwahr zurück und bedauere
dieselbe getan zu haben.

Emilie Schlegel.

MimrgchnMtiii Pforzheim.
Sonntag  den 2V. November 1S04

abends präzis ' 2? Uhr im städt. Saalban

krosses LVH2LK7
„r 'rAv .eisevl .s"

Oratorium  in 3 Teilen für Soli, gemischten Chor und großes
Orchester von Edgar Tinel.

Solisten:  Frau Julie Rothacker von Pforzheim: Sopran.
Hr. Emil Pinks aus Leipzig: Tenor. Hr. I . van Gorkour,
Großh. Hofopernsänger aus Karlsruhe: Bariton.

Orchester: Die Großh. Hofkapelle aus Karlsruhe.
Leitung der Ausführung: Albert Fauth.

Das Konzert beginnt Pünktlicĥ 2? Uhr ; nach Schlich
des ersten Teiles tritt eine Pause von 20 Minuten ein. Ende

des Konzerts gegen'/2l 0 Uhr.

Neuenbürg.
Zur Feier unseres
40. Geburtstages

laden wir unsere Altersgenossen,
sowie unsere Altersgenossinnen
auf Samstag den 19 ds. Mts.
abends8 Uhr zu unserem Schul
kameraden Gottlob Schill, Gast¬
haus zum„Hi'sch" freu«dl. ein.

Mehrere 40er.
Calmbach.

Sämtliche Altersgenossen vom
Jahr 1884 von Calmbach
und Höfen  werden zur Feier
ihres 40er Tags auf kommenden
Sonntag den 20 ds. Mts., von
nachmittags3 Uhr an in das
Gasthaus zum „Hirsch"  in
Calmbach eingeladen.

Mehrere 1864er.
> HlltOll Uplnon '8 W

eeiltv M !rdo »boll8
kaket 20 sinä bei
Husten unä Heiserkeit die
besten.

^nion l-lsinsn,
kkorsdoim-IVilllbait;

AouvnditrA:
-^ncinäs jun.

Eintrittskarten für Nichtmitglieders. 2 ^ (für Saal und
Galerie) sind in Otto Riecker's Buchhandlung, im Kontor des
„General-Anzeiger", bei Hrn. Wilh. Berggöh am Markt, sowie
abends an der Kaffe zu haben.

Neusatz.
Hiemit erlauben wir uns Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer

4«44
4«4«
4«
4«
44 auf Sonntag  den 20 . November bs . Js.
44 jn unser elterliches Haus

das Gasthaus zum„Adter" dahier
freundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm M«uev , Schreiner
Sohn des Schreinermeisters Karl Bauer dahier

^ Mertha Kürrthner
Tochter des Adlerwirts Phil. Günthner dahier.

FrmrZKrankheiten
jeglicher Art

ohne operative Eingriffe finden
Sie die wunderbaren Heilerfolge
in der Broschüre „Willst D«
gesund werden?", welche
jeder Leidende frei zugesandt
erhält von

vir . ^ üi »xi » i»A
Straßburg i. E., Apffelstr. 16.

Il
I
I

s ..vito"
Luttvi »i» 8rckvr,

8ieb6r8tsr Loä kur Ratten i
uuä N3.U88L 4S uuä 90 s

vrotzöiiö H «i» «n,
vloi-rkoim—VMödsö;

disusndllrg:
limin Inilrri « Lr.

Sozialdemokratische Partei Württembergs
Am Sonntag  den 20. Uooernder,

mittags 2 /2  Uhr
findet in Neuenbürg eine

öfsentt. WolKsversanrrnLung
im Lokal Koster (ehemals Karcher) statt.

Tages -Ordnung:
1) Gemeindepolitik.
2) Stellungnahme, bezw. Gründung eines sozialdewo-

demokratischen Wahlvereins.
Referent:  Otto Masner, zaudtagskaudidat.

Zu dieser Versammlung ist jedermann sreundlichst eingeladek.
LW- Freie Diskussion. "ML

_ Der Ginbernfer.
Redaktion, Druck und Verlag von L. Ulreh in Neuenbürg,
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